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Erzieh⸗ und Lehrmethode. 
1. Corinth. 13. Joh. 17. 17. 


| Br Wenſchen bildet 


Nur das Geſchlecht, 
Nur die Erziehung 
Iſt gut und recht. 


Erſpart die Worte: 
Method' und Zweck. 
Natur ſey jene 
Der Himmel Zweck. 


Nicht Peſtalozzi 
Und Rouſſeau ſchwoͤrt, 
Der Gott im Innern 
Sey's, den Ihr hoͤrt. 


Im Herzen Liebe, 
Getreu und rein, 

Im Geiſte Wahrheit 
Ohn' eitlen Schein: 


So ausgeſtattet 
Greiſt freudig an, 
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Ihr wandelt ſicher 
Die ſchwere Bahn. 


Mit Lieb' erziehet, 
Mit Wahrheit lehrt! 
Das die Methode, 
Zu der Ihr ſchwoͤrt. 
E. R. 


Gedanken über das nächſte Sonntags; 
Evangelium, Joh. 14. 

Der heilige Geiſt iſt der Troͤſter. Iſt euer Herz 
dem Ewigen geheiliget, ſo habt ihr Troſt in allen 
Bekuͤmmerniſſen. Aber die Unheiligkeit des Lebens 
macht troſtlos. Wer ſeine Kraft, ſeine Wuͤnſche 
nur dem Glüd der Welt zugewendet hat, der muß 
in dem Gedanken an die Vergaͤnglichkeit aller Dinge 
verzagen. Nur der Geiſt iſt unantaſtbar, darum 
heilig, und im Gefuͤhl feiner Unverletzbarkeit, ſei⸗ 
ner Erhabenheit uͤber die vergaͤngliche Welt, heiter 
und wohl fröhlich wie die Natur zur Zeit der Pfing- 
ſten, da der heilige Geiſt in die Herzen der Ver⸗ 
gündiger des ewigen Wortes kam. 


Die Einquartierung. 
— Gortſetzung.) 


Waͤhrend dieſer wichtigen Cataſtrophe entſtand 
ein Laͤrm unten im Hauſe. Ein junges Maͤdchen, 
von der Polizei verfolgt, hatte ſich in daſſelbe ge⸗ 
flüchtet; fie war in den Verdacht gerathen, da 
ſie bei einem Goldſchmidt einen koſtbaren Ring zum 
Verkauf gebracht hatte, ihn entwendet zu haben. 
Das Maͤdchen weinte, und betheuerte vergebens 
ihre Unſchuld. Frau Aladeus benutzte dies, ihr 
Hausrecht geltend zu machen, und verbat in ih— 
rem Bereich aͤhnliche Auftritte, ſchickte auch den 
Haushaͤlter Thomas ſtracks hinauf, um Bergen 
zu ihrem Succurs zu rufen; doch dieſer erſchien 
nur auf der halben Treppe, und forderte gebiete⸗ 
riſch Ruhe. Ja, wenn die ganze Welt in Truͤm⸗ 
mern geht, betheuerte er mit Feuer, entfernt mich 
nichts von dem General; eben iſt die Operation 
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voruͤber, und er liegt in tiefer Ohnmacht. 
dieſen Worten war er wieder hinauf. 
* n 

Gott ſchütze den edlen Wohlthaͤter der Armen! 
rief die Angeklagte mit emporgehobenem Blick. 
Gewiß, der kranke General ift kein Anderer „als 
der mir den Ring geſchenkt hat. Man laſſe mich 
vor, bat fie mit ſtuͤrmiſcher Ungeduld, und meine 
Unſchuld iſt gerettet! 

Unbeſonnenheit! barſchte ſie der Polizei-Ser⸗ 
geant an; wer kann den Kranken jetzt mit Deiner 
Angelegenheit behelligen; aber ein Protocoll werde 
ich uͤber Deine Ausſage aufnehmen, um es ihm 
gelegentlich zu uͤberreichen. Er bat die Hausfrau, 
in irgend einem Zimmer zu dieſem Verhoͤr abtreten 
zu koͤnnen, und ſie wies ihm die Wohnung des 
Haushaͤlters Thomas an, und begab ſich mehr aus 
Neugierde, als aus Theilnahme mit hinein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen Verkaufe des zur Kaufmann Haͤunckeſchen Konkursmaſſe gehörigen unter Nr. 


405 gelegenen und auf 7373 Thlr. in Preuß. Courant zu 5 Procent jaͤhrlicher Nutzung, nach dem Ma⸗ 
terial⸗Werthe inel. der Braugerechtigkeit aber auf 10,380 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Brauhofs im 
Wege nothwendiger Subhaſtation ſind 3 Bietungstermine auf 
den 13ten Mai, den 13ten Juli, und den 16ten September 1833, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Richter, Vormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden. 0 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
laden: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Buͤrgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den 
— . — Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Grorlitz, den 15ten Februar 1833. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. : F 
Auf den Antrag der Flach' ſchen Erben ſoll das 21 Meilen von hier, 3 Meilen von Spremberg, 
4 Meilen von Bautzen und 5 Meilen von Cottbus an der von bier nach Bautzen und von Cottbus und 
Spremberg nach Niesky und Görlitz führenden ſehr beſuchten Straße zu Boxberg unter Nr. 26 bes 
legene, im Jahre 1807 für 5,500 thlr. Conventionsgeld erkaufte, mit Ausſchluß der Gebäude gerichtlich 
auf 6,820 thlr. 25 fgr. — pf. abgefchägte Erbpachts⸗Vorwerk nebit Brau⸗ und Brennerei ⸗Urbar und 
der damit verbundenen, in vorzuͤglich guter Nahrung ſtehenden Schenke, welche gegenwaͤrtig verpachtet 
iſt, deren Pachtung aber zu Johannis e. zu Ende geht, und auf welcher die Gerechtigkeit des Backens 
und Schlachtens ruht, Behufs der Theilung in dem auf 0 
den 13ten Juni c. Vormittags 11 Uhr 3 
im hiefigen Amtshauſe anberaumten einzigen Bietungstermine an den Meiſtbietenden verkauft, und, wenn 
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ein annehmliches Gebot erfolgt, der Zuſchlag ſofort in demſelben ertheift werden. Die Taxe nebft den 
Kaufsbedingungen kann zu jeder ſchicklichen Zeit ſowohl bei uns, als bei den Flach ſchen Erben in Bor: 
berg, welche Kaufluftigen das Gut und deſſen Zubehoͤrungen vorzuzeigen und jede gewünfchte Auskunft 
zu geben bereit ſind, eingeſehen werden. 

Muskau, den 16ten Maͤrz 1833. i 

Fuͤrſtlich Pücklerſches Hofgericht der freien Standesherrſchaft Muskau. 
b f Bekanntmachung. 

Daß, nach dem Herkommen, den fremden Töpfern, welche die hieſigen Jahrmärkte beziehen, der 

Verkauf ihrer Waaren, im Einzelnen, nur bis Donnerſtags Abend, der Verkauf in Haufen aber nur 
bis Freitag Mittags 12 Uhr geſtattet iſt und hiernach der Verkehr geregelt werden wird, machen wir an⸗ 
durch dem Publikum bekannt. 

Goͤrlitz, am 18ten Mai 1833. Der Magiſtrat. 

; Bekanntmachung. 

Im Einverſtaͤndniß der hieſigen Brau⸗Commun ſoll der Brau⸗Urbar hieſelbſt mit dem Schank⸗ 
und Krug⸗ Verlag in der hieſigen Stadt — und neun Ortſchaften vom Neujahr 1834 auf 3 oder auch 
auf 6 Jahre verpachtet werden, und iſt Behufs deſſen Terminus Licitationis auf 

den 12ten Juni 1833 
anberaumt worden. . 2 

Pacht⸗ und kautionsfaͤhige Intereſſenten werden eingeladen, an dieſem Tage Vormittags 10 uhr 

an Rathhausſtelle hier zu erſcheinen, mit dem Bemerken, daß die Bedingungen vorher bei uns einge⸗ 


ſehen werden koͤnnen. 1 
Triebel, den Sten Mai 1833. m Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Antrag der Brau⸗Commun allhier, baben wir zur anderweiten Verpachtung des ſtädtiſchen 
Brau- Urbars hierſelbſt, nebſt einem maſſiv erbauten Haufe mit der Gerechtigkeit, Bier und Wein zu 
ſchenken, auf vier Jahr, und zwar vom Iften Februar 1834 bis dahin 1838 Termin auf 

den 28ſten Juni d. J. 
Nachmittags 2 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗ Locale allhier anberaumt und laden cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
zu dieſem Termine hiermit ein. 
Der Bufchlag erfolgt nach eingeholter Genehmigung der Brau⸗Commun, welche ſich die Auswahl 
unter den Licitanten vorbehalten hat. ; 5 | 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen Fönnen täglich von früh 8 bis Mittags 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr bei uns eingeſehen werden. 
Reichenbach, den Iten Mai 1833. Der Magiſtrat. 
„„ e Ge BEA un 
Bei dem Dominio Nieder» Rudelsdorf iſt der Brau-Urdar von Johannis d. J. an zu vers 
pachten und haben ſich Pachtluſtige deshalb bei dem hieſigen Verwalter 70 melden. 

Nieder⸗Rudelsdorf, am 15ten Mai 1833. raf von Loben. 

Bekanntmachung. f 
Die Leipziger Feuer ⸗Verſicherungs Anſtalt 
übernimmt Verſicherungen auf Gegenſtaͤnde jeder Art, als: auf Gebäude, Fabrikgeraͤthſchaften, Waa⸗ 
ren, Mobilien, Nutz⸗ und Brennholz: Lager, Vieh, Schiff und Geſchirr u. [. w., nur ausgenommen 
baares Geld und Documente. Man kann bei ihr auf alle Zeiten, als von 1 Mo nat bis zu 7 Jahr 
verſichern. Auch haftet fie für, durch den Blitz verurſachten Schaden. f 

Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherungs⸗ Anſtalt, gleich anderen Verſicherung⸗ Anſtalten, 

denen, welche auf 5 Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der Prämie auf die ganze Verſi⸗ 
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cherungzeit, die Freigabe des fünften Jahres, fo daß die Prämie nur für 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt 
hat fie beſchloſſen, den vom 1. Juny 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicherten, außer jenem Freijahre 
auch noch den halben Antheil an dem jaͤhrlichen reinen Gewinne, welcher auf die fünfjährigen Verſiche⸗ 
rungen fällt, zu geben, in der Art, daß von dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jährlich nach gemach⸗ 
tem Abſchluſſe Zweidrittheil nach Verhältniß feiner in dem Jahre zur Abrechnung gekommenen Prämie 
baar ausgezahlt werden, und Eindrittheil einem zu bildenden Reſervefond gut geſchrieben wird, worüber 
eine bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das Nähere ſagt. 

Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo außer dem Freijahre noch den großen Vortheil, daß er 
in glücklichen Jahren einen bedeutenden Theil feiner eingezahlten Prämie zuruck erhält, in unglücklichen 
aber nie in den Fall kommen kann, auch nur im mindeſten zu den Verluſten etwas anderes beizutra en, 
als die gezahlte Prämie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich zu machen hat, ſondern die Anitalt 
den bei jedem Abſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und ihren eigenen Mitteln zu tra⸗ 
gen ſich verpflichtet. - ; — 2 et 2 

Es kann brigend, wie ſchon bemerkt, bei der Leipziger Feuerverfiherung =Anftalt auf jede beliebige 
Zeit verſichert werden, und wer fich verbindlich macht auf ſieben hinter einander folgende Jahre bei ihr zu 
verfichern, erhält, bei jährlicher Einzahlung der Praͤmie, das ſiebente Jahr frei. 

Der Plan der Anſtalt iſt bei Unterzeichnetem unentgeldlich zu haben, welcher als, von der hieſigen 

Hochwohlloͤblichen Stadt = Behörde beſtaͤtigter Haupt⸗Agent für Goͤrlitz nebſt der Umgegend, die Beſor⸗ 

ung der Verſicherungs-Auftraͤge, ſo wie der Prolongation ſchon beſtehender Verſicherungen gegen Er⸗ 
ſtattung des Porto's übernimmt, und außerdem mit Vergnügen bereit iſt, jede weitere Auskunft deshalb 
zu geben. - TR Heinrich Hecker, a 
Goͤrlitz, im April 1833. i Haupt ⸗Agent. 
Den erſten Transport Mineral⸗Waͤſſer diesjähriger Füllung, als Puͤllnaer und Saidfhüger Bit: 
ter⸗Waſſer, Eger⸗Sauerbrunnen und Eger ⸗Salzquell, Marienbader Kreutz- und Ferdinands⸗Brun⸗ 
nen, natürliches Selterſer⸗-Waſſer, kuͤnſtliches Selterſer-Waſſer vom Dr. Struve und Saltmann in 
Berlin, fo wie auch ſchleſiſchen Ober -Salz und Muͤhlbrunnen hat erhalten und empfiehlt zur geneigten 
Abnahme f Wilhelm Mitſcher, am Ober Markt Nr. 133., 

Unterzeichneter empfing und verkauft billigst folgende Mineralwässer diesjähriger Füllung, 
als: Püllnäer und Saidschützer Bitterwasser, Marienbader Kreuzbrunnen, Eger-Sauer und Salz- 
brunnen; schlesischen Salzbrunnen, sowie natürliches und künstliches Selterwasser, und ist gern 
erbötig alle anderen, nicht vorräthigen Wässer, möglichst schnell zu re Sp 
Struve. 


Eine kieferne Muͤhlwelle, 14 Ellen lang und 19 Zoll im Durchmeſſer ſtark, fo wie mehrere 2 bis 3 
Zoll ſtarke eichene und lindene Pfoſten find billig zu verkaufen beim Gärtner Roit ſch in Troitſchendorf. 


Die Kirche zu Horka, Rothenburger Kreiſes, kann ein Capital von 1700 Thalern gegen bypothes 
kariſche Sicherheit und Tandesübliche Zinſen als Darlehn auf ein oder mehrere Grundſtuͤcke baldigſt über: 
laſſen. Einer Kuͤndigung wuͤrde das Geld nicht leicht unterworfen ſeyn, und ſollte es als ein Ganzes 
nicht untergebracht werden koͤnnen, ſo iſt man auch einer Theilung in kleinere Summen nicht abgeneigt. 
Naͤhere Auskunft daruͤber wird den darauf Ruͤckſichtnehmenden der Paſtor N 6 Bf ch Fe daſelbſt gern 
ertheilen. f e 

"Denienigen, welcher in die mir und einem meiner Nachbarn zugehorige Lache einige mit Kalk ge⸗ 
üllte Flaſchen gelegt hat, wahrſcheinlich um dadurch die darin befindlichen Fiſche zu tödten, mache ich 
Hemi darauf auſmerkſam, daß in dieſe Lache oft Kinder gehen und aus derſelben mein Vieh getraͤnket 
wird, und daß Kalkwaſſer Menſchen und Vieh ſchaͤdlich iſt. Hoffentlich wird, wenn der Thaͤter nicht 
ein boͤſer und ganz verdorbener Menſch ift, dieſe Bemerkung ihn kuͤnftig von dergleichen groben und ſtraf⸗ 
daren Spaͤßen abhalten. Thielitz, am 20ſten Mai 1833. Hol ziberg, Haͤusler. 


Neöſt einer Beilage der Grüfon'ſchen Buchhandlung in Görlitz. 


Hauptmomente der politiſchen Degebenpeiten. 


Warſchau, den 10ten Mai. 

Se. K. K. Majeftät hat unterm 23ſten April 
d. J. folgendes Reſcript erlaſſen: „Da in unſerm 
Koͤnigreiche Polen Menſchen bemerkt worden ſind, 

welche durch unverſtaͤndige Gerüchte die Einwohner 
zu verführen und Aufruhr wieder anzuſachen ſich 
bemühen, was, als der Ordnung zuwider, dem 
Lande ſchaͤdlich und die Sicherheit der ruhigen 
Einwohner gefaͤhrend, nicht geduldet werden darf, 
ſo befehlen wir: Art. 1. Daß bevor ein beſonderes 

Geſetz nach dem 18ten Artikel des organiſchen Statuts 
wird gegeben werden, alle Staatsverbrecher und 
oben angezeigte Vergehungen durch Kriegsgerichte 
follen gerichtet werden. Art. 2. Die Beſtimmungen, 
welche Vergehungen namentlich vor die Kriegsgerichte 
gehoͤren, und die Feſtſetzung dieſer Gerichte haͤngt 
von Unſerm Statthalter des Koͤnigreichs ab. Art. 3 
Die Urtheile der Kriegsgerichte ſollen nach erfolgter 
Beſtaͤtigung durch Unſern Statthalter vollzogen 
werden.“ 

Der Dziennik berichtet: „Im Verlaufe des 
vorigen Monats drang eine Bande aus 25 Perſonen 
beſtehend, unter Anführung eines ehemaligen Pol⸗ 
niſchen Lieutenants Dziewicki, nachdem ſie bewaff⸗ 
net die Grenze Galiziens uͤberſchritten hatte, in das 
Königreich ein, in der Abſicht, von Neuem Auf⸗ 
ruhr zu erregen. Verfolgt durch die in den Woje⸗ 
wodſchaften von Sandomir und Krakau ſtationiren⸗ 
den Koſackenabtheilungen, leiſtete ſie geringen Wi⸗ 
derſtand, und wurde zerſtreut, einige Theilnehmer 
jedoch gefangen. Unter dieſen befand ſich der Ans 
führer Oziewicki ſelbſt, welcher, da er fein Schick⸗ 
ſal als Aufruͤhrer und Störer der öffentlichen Ruhe 
vorausſah, ſich durch Gift toͤdtete. Andere vier: 
Anton Olkowski, früher Offiziant in der Controlle 
der Mazowiſchen Wojewodſchaft, waͤhrend des Auf⸗ 
ſtandes Unter- Offizier im Aten Linien-Regim., 
Joſeph Kurziamski, bekannt unter dem erdichteten 
Namen Koſſobudzki, zur Zeit des Aufſtandes Uns 
teroſſizier im Iren Kavallerie-Regiment, Blaſius 
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Przeorski, Gemeiner im Sapeur⸗ Bataillon, zur 
Zeit der Revolution Unteroffizier, und Euſtachius 
Raczynski, aus Kamieniec Podolski, früher Schrei⸗ 
ber, wurden dem Kriegsgerichte uͤbergeben. Sie 
haben bekannt, daß ſie, nachdem ſie in die Haͤnde 
des Anfuͤhrers den Eid abgelegt, in das Könige 
reich gedrungen ſeyen, um die Einwohner zum 
Aufſtande gegen die rechtmaͤßige Regierung aufzu⸗ 
fordern, um das Kaiſerliche Heer in Partiſange⸗ 
fechten anzugreifen, das Eigenthum des Schatzes 
zu vernichten und die der Regierung treuen Ein⸗ 
wohner und Beamten mit Weib und Kind zu er— 
morden. Dafür wurden die genannten vier Per⸗ 
ſonen nach den Kriegsgeſetzen zum Erſchießen vers 
urtheilt, und dieſes Urtheil am 7ten d. M. an 
dreien von ihnen vor dem Jeruſalemer Schlage, 
dem gewoͤhnlichen Orte der Execution, vollzogen. 
Das Urtheil des Aten, Euſt. Raczynski, hat der 
Fuͤrſt⸗Statthalter in Ruͤckſicht auf deſſen Jugend, 
und weil erwieſen iſt, daß er noch vor ſeiner Ge⸗ 
fangennahme ſich von der Bande getrennt habe, 
um fie ganz zu verlaſſen, in Leibesſtrafe und Ver⸗ 
ſchickung zu ſchweren Arbeiten ermaͤßigt. 
Aus der Schweiz, den 7ten Mai. 

Eine Anzahl von etwa 200 im Kanton Bern 
wohnende Perſonen, welche wegen den Unruhen 
vom September des vorigen Jahres in Unterſuchung 
gezogen waren, haben, wie der Waldſtaͤdter Bote 
berichtet, ploͤtzlich den Befehl vom Regierungs-Po⸗ 
lizei⸗Director zu Bern erhalten, auf unbeſtimmte 
Zeit die Stadt, oder wenn ſie kantonsfremd ſind, 
das Land zu raͤumen. Keine dieſer Perſonen ift 
jedoch bis jetzt richterlich beurtheilt worden. Auf 
dieſe Weiſe haben ſchon uͤber 50 Handwerker Fa⸗ 
milie und Erwerb zuruͤcklaſſen muͤſſen. — Nach 
demſelben Blatte haben die im Kanton Bern ſich 
aufhaltenden Polen verlangt (da es ihnen erlaubt 
wurde, ſich mit dem Franz. Botfchafter in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen), daß Frankreich ſie erſt wieder zu⸗ 
ruͤckrufe, worauf ſie dann ihre Bedingungen ein⸗ 
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geben würden. Auch ſpricht der Waldſtäͤdter Bote 
von Zuſammenkuͤnſten, die zwiſchen einzelnen Pol⸗ 
niſchen Offizieren und fremden Aufrüͤhrern in Bern 
ſtatt hätten. 

6 Den gten Mai. 

Die Regierung von Uri hat an alle Staͤnde ein 
Schreiben erlaſſen, worin ſie ſagt: daß ſie bei dem 
Hinübertritte einer bedeutenden Anzahl in Corps 
formirter fluͤchtiger Polen aus Frankreich nach der 
Schweiz der einmuͤthigen Ueberzeugung der in Zürich 
anweſenden Geſandſchaften nicht beipflichten koͤnne, 
daß es in der Competenz einzelner Staͤnde ſtehe, 
ſolche Corps in ihrem Gebiete zu dulden, die dem 
gemeinſamen Vaterlande in jeder Beziehung hoͤchſt 
gefährlich find. Nachdem alſo die Regierung des 
Standes Uri von dieſer Ueberzeugung und von dieſen 
Anſichten ausgeht, kann ſie nicht umhin, das Beneh⸗ 
men der Regierung eines voroͤrtlichen Standes 
Bern ernſtlich zu mißbilligen, und von der hohen 
voroͤrtlichen Behoͤrde zu fordern, daß in dieſer 
Sache mit allem Ernſte und Anſehen eingeſchritten, 
die Entfernung dieſer gefaͤhrlichen Corps von dem 
Gebiete der Schweiz unverzuͤglich gefordert, und 
ein daheriger Befehl mit Nachdruck vollzogen werde. 


In den umgeſtalteten Kantonen werden dermalen 


wie auf einen Schlag die politiſchen Vereine mit 
einem Ausdruck von Eile zu wichtigen Berathun⸗ 
gen zuſammenberufen, um, wie angedeutet wird, 
ſowohl allgemeine vaterlaͤndiſche Verhaͤltniſſe, als 
in Betreff der Polengaͤſte das Nöthige zu ber 


ſprechen. 
Paris, den 6ten Mai. 

Aus Lyon meldet man Folgendes: Am 27ſten 
verſammelten ſich mehrere hirnloſe Köpfe und durch⸗ 
zogen unſere Stadt unter dem Geſchrei: „Es lebe 
die Republik! Nieder mit Ludwig Philipp! Es 
lebe die Guillotine! Es lebe die rothe Muͤtze! An 
die Laterne mit den Ariſtocraten! Nieder mit den 
Reichen!“ Mehrere Perſonen find nunmehr in Folge 
hiefer Ereigniſſe verhaftet, und unter ihnen die 


Raͤdelsfuͤhrer. Bei den Hausſuchungen in den 
Wohnungen derſelben hat man ſehr wichtige Pa⸗ 
piere geſunden, welche den Beweis liefern, daß 
die Empörung, welche hier ausbrechen follte, bis 
in mehrere mittaͤgliche Staͤdte, beſonders bis Mar⸗ 
ſeille, verzweigt war. — Der eigentliche Grund 
der Bewegung der Menge liegt in den Streitigkei⸗ 
ten uͤber den Lohn der Fabrikarbeiter, wodurch ſie 
allen Umtrieben der Partheien zuganglich werden. 
. Den 12ten Mai. 

Eine geftern von Blaye durch den General Bu⸗ 
geaud abgeſandte telegraphiſche Depeſche meldet, 
daß die Frau Herzogin von Berry am 10ten Mai 
von einer Tochter entbunden worden iſt. Die Ge⸗ 
ſundheit der Herzogin ſo wie die des Kindes iſt 
befriedigend. 

Man erfährt, daß die Herzogin von Berry im 
Augenblicke der Niederkunft erklärt hat, fie ſey 
mit dem Grafen Hector von Luccheſi-Palli ver⸗ 
maͤhlt. 

Oporto, den iſten Mai. 

Don Pedro's Geſchwader hat heute fruͤh die 
Barre verlaſſen und iſt, wie es heißt, nach Vige 
zuruͤckgekehrt. Einige wollen wiſſen, daß die Offt: 
ziere und Mannſchaften nichts weniger als zufrieden 
ſeyen mit dem geringen Theil der Bezahlung ihres 
ruͤckſtandigen Soldes; Andere behaupten fogar, daß 
die Mannſchaſt des Schiffes des Admirals Sarto⸗ 
rius die Flagge eingezogen habe. Es heißt, Sar⸗ 
torius verlange nicht weniger als 12,000 Pfd., 
wenn die Flotte mitwirken ſolle. Die Regierung 
ſagt, ſie habe kein Geld; er erwiedert, daß erſt 
kürzlich 80,000 Pfd. aus London eingegangen; 
dieſe feyen, wird ihm entgegnet, Kaufmannseigen⸗ 
thum. Der Admiral iſt hart behandelt worden, 
doch Unmoͤglichkeiten ſollte er nicht verlangen. 

Am igten vorigen Monats find 320 Franzoͤ⸗ 
ſiſche Soldaten, alle in gutem Zuſtande, ange⸗ 
kommen; ferner aus Liſſabon mit dem Schiffe 
Swallow 21 Flüchtlinge. Am 20ſten muſterte 


Don Miguel die Belagerungs = Armee und Don 
Pedro ſah ihn von den Hoͤhen, wie jener wahr: 
ſcheinlich auch dieſen. Die Gefühle, welche beide 
Brüder empfinden mußten, find wahrlich nicht die 
beneidenswertheſten. A 

Belgrad, den 1ſten Mai. 

Durch außerordentliche Gelegenheit haben wir 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 24ſten April 
erhalten. Dieſen zufolge hat die Egyptiſche Armee 
ihre bisherige Poſition noch ganz inne, und wird 
dieſe nach der Erklaͤrung Ibrahim Paſcha's auch 
nicht verlaſſen, ehe er von feinem Vater neue Ins 
ſtruktionen erhalten hat, die ihn vielleicht ermaͤch⸗ 
tigen, auf den verlangten Diſtrikt von Adana zu 
verzichten, oder die Pforte ihren feſten Sinn, die⸗ 
fen Bezirk von Caramanien nicht abzutreten, ges 
Ändert hat. Man iſt fehr in Sorgen, ob das eine 
oder das andere geſchehen wird, ja man behauptet 
ſogar, daß Ibrahim ſich dahin erklaͤrt habe, daß 
keine Hoffnung auf noch groͤßere Nachgiebigkeit 
von ſeinem Vater vorhanden ſey, indem von deſ— 
ſen Seite auf Verwendung der Europaͤiſchen Maͤchte 
ohnedies ſchon alles' Mögliche zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens geſchehen ſey, und das Zuge⸗ 
ſtaͤndniß aller Anfprüche Mehemed Al’s immer 
nur ein kleiner Lohn für feine bisherigen Anſtren⸗ 
gungen wäre. So ſtehen alſo die Sachen wieder, 
wie ſie ſchon nach der Schlacht von Koniah vor 4 
Monaten ſtanden! — Indeſſen erhalten die Ruſſen 
fortwährend Verftärkungen, und der Adjutant Sr. 
Maj. des Kaiſers von Rußland, Graf Orloff, fol 
mit außerordentlichen Vollmachten verſehen, ebens 
falls in der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt angekommen 
ſeyn, um als Ober⸗Befehlshaber der Land-Trup⸗ 
pen nach dem Drang der umſtaͤnde entſcheidend zu 
handeln. Andererſeits hat ſich bei den Dardanellen 
eine Franzoͤſiſche Flotte verſammelt und man er⸗ 
wartet dieſelbe eheſtens im Meer von Marmora. 

Den Gten Mai. 


Neuere Nachrichten aus Konſtantinopel, 
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vom 27ſten April erklaͤren die Anzeige von der An⸗ 
kunft des Ruſſiſchen General- Adjutanten Grafen 
Orloff fuͤr voreilig; derſelbe wird aber eheſtens 
daſelbſt mit der unbeſchraͤnkten Vollmacht erwar⸗ 
tet, ganz nach Gutfinden und gefttigt auf die Ruſ⸗ 
ſiſchen Streitkräfte in der Turkei im Intereſſe der 
Pforte zu handeln. In den Angelegenheiten der 
Pforte und Mehemed Ali hat ſich nichts veraͤndert. 
Die Franzoͤſiſche Flotte, welche ſich an der Ein⸗ 
fahrt in die Dardanellen verſammelt hat, wird ſich 
mit einer Station außer den Dardanellen begnür 
gen muͤſſen, da der Ruſſ. Botichafter, Herr von 
Butenieff, erklaͤrt haben ſoll, daß Rußland deren 
Erſcheinen im Meer von Marmora, als einen Akt 
der Feinoſeligkeit betrachten würde. — Die Haupt⸗ 
ſtadt war ruhig. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Conradsdorf bei Haynau in Schleſien fans 
den zwei Kinder beim Spielen im Sande ein Päd: 
chen mit geriebener Semmel und Zucker und aßen 
davon; bei naͤherer Unterſuchung ergab ſich, daß 
der vermeinte Zucker Arſenik war. Durch ange⸗ 
wandte Huͤlfe iſt das eine der Kinder gerettet wor⸗ 
den; das andere aber, ein Knabe von 4 Jahren 
geſtorben. 


In Mittel: Schreibers dorf bei Lauban hat ſich 
am 7ten Mai der daſige Haͤusler und Tiſchlermei⸗ 
ſter Johann Gottlieb Horſtig in einem Anfalle von 
Melancholie erhenkt. 


Am loten Mai ertrank zu Sproitz, Rothenbur⸗ 
ger Kreiſes, das Zjaͤhrige Kind des Haͤuslers Gott⸗ 
lieb Funke in feinem im Garten befindlichen Brun⸗ 
nen, und alle angewandten Wiederbelebungs⸗Ver⸗ 
ſuche blieben fruchtlos. 


Am 18ten Mai entſtand bei dem Haͤusker Mi⸗ 
chael Wiesner zu Ober⸗Rengersdorf, Rothenbur⸗ 
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ger Kreiſes, ein Feuer, welches deſſen Wohnhaus 
gänzlich verzehrte. Die Entſtehungs⸗ Urſache iſt 
unbekannt. 


Aus Paris wird Folgendes gemeldet: Vor den 
Aſſiſen zu Melan ſchwebt ein ſeltſamer Prozeß. 
Acht Moͤrder waren bei einer Wittwe Morin ein⸗ 
gebrochen, hatten die Tochter derſelben ermordet 
und die Wittwe ſelbſt ſchwer verwundet. Auf An⸗ 
zeige derſelben und eines Knechts Namens Medard 
wurden drei dieſer Moͤrder eingezogen; allein da 
Medard ſeine Ausſage zuruͤcknahm, freigeſprochen. 
Dieſe drei wollten hierauf die Beute (20000 Fr.) 
mit ihren fuͤnf Cameraden theilen, aber in der Art, 
daß ſie den doppelten Antheil erlangten, weil ſie 
vor Gericht geſtanden haͤtten. Die Mitſchuldigen 
weigerten ſich dieſe Bedingung einzugehen; jetzt 
zeigten die drei Moͤrder ihre fünf Collegen als die 
Thaͤter an und traten als Zeugen gegen ſie auf, 
da ihnen ſelbſt, nachdem ſie einmal freigeſprochen 
ſind, das Geſetz nichts mehr anhaben kann. Nun⸗ 
mehr entdeckte ſich's auch, weshalb Medard ſeine 
Ausſage zurückgenommen hatte. Er hatte nämlich 
in Erfahrung gebracht, daß unter den fuͤnf, an⸗ 
fänglich nicht angeklagten Thaͤtern, ſich fein eige⸗ 
ner Bruder befand, und daß die drei Angeklagten, 
falls er fortfahre gegen fie zu zeugen, ſich vorges 
nommen haͤtten, ihre Mitſchuldigen gleichfalls an⸗ 
zugeben. So fiegte die brüderliche Liebe über die 
zur Wahrheit, und dadurch iſt nun der merkwuͤr⸗ 
digſte Prozeß entſtanden, der jemals vor Gericht 
geſchwebt hat. Denn die drei Anklaͤger haben es 
gar kein Hehl, daß fie ſelbſt zu den Thaͤtern ges 
hoͤren. 

% 

Ein Bauer in Frankreich hat feine Frau und 
ſeine drei Kinder umgebracht, nachdem er kurz vor⸗ 
her erfahren, es ſey ihm eine Erbſchaft von meh: 
reren Millionen Franken zugefallen. Er ſelbſt ver⸗ 
wundete ſich hierauf toͤdtlich und ein von ihm ge⸗ 


ſchriebener Brief giebt als Grund dleſer grauſen⸗ 
vollen That an, er habe ſeine Familie dem Elende 
entziehen wollen, welches ein großes Vermoͤgen 
verurſache. Er ſcheint in Folge jenes unerwarteten 
Gluͤckes den Verſtand verloren zu haben. 


Zu Maloens in Frankreich lud ein Tageloͤhner, 
Namens Jean Laiſſac, ſeinen Nachbar zum Abend⸗ 
eſſen ein. Man bemerkte in dem Hauſe auf ein⸗ 
mal eine große Helle, drang ein, und fand des 
Gaſtes Leiche auf einem Tiſche ausgeſtreckt, mit 
abgeſchnittener Gurgel. Laiſſac bereitete ſich am 
Heerde aus einem großen, vom Schenkel des Ein⸗ 
geladenen abgeſchnittenes Stuͤck Fleiſches ein Mahl. 
Man ergriff den Thaͤter; es zeigte ſich jedoch, daß 


er wahnſinnig war. 


Zu Cambray in Frankreich brachte eine Buͤr⸗ 
gersfrau ein todtes Kind zur Welt, welches nur 
ein Auge, an jeder Hand 7 Finger und an jedem 
Fuße 7 Zehen hatte; letztere ſtehen an der Stelle 
der Kniee. 


In einem Amerikaniſchen Journal findet man, 
wenn fie fich bewährt, folgende ſehr wichtige No⸗ 
tiz in Betreff der Blattern. Man hat die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die Entziehung alles Lichtes 
nicht nur ſehr wohlthaͤtig und die Heilung befoͤr⸗ 
dernd auf den Kranken wirkt, ſondern daß in Folge 
dieſes Verfahrens auch keine Narben zuruͤckbleiben. 


Die Jaͤger bemerken, daß ſie dieſes Jahr auf 
der Schnepfen- Jagd viele todte oder kranke Ha⸗ 
fen gefunden hätten, die, ohne aͤußerlich abge⸗ 
magert zu ſeyn, nach geſchehener Oeffnung unver⸗ 
kennbare Spuren einer Krankheit der Eingeweide, 
namentlich der Lungen zeigten. 


Zu Wuhrow in Pommern ſtarb der Invalide 
Schuſter in feinem 109ten Jahre, der als Zie- 
thenſcher Huſar noch einen Theil des ſieben⸗ 
jaͤhrigen Krieges mitgemacht hatte. 


